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NVMM&Æ˙ai Der erur und die ociale Frage. Moral ſociologiſche

—  tüdie — 1 Joſef Scheicher biſchöfl Conſiſtorial Rath und
Profef Or der Moralt eblogie Iu 6 Pölten Innsbruck . Fel Rauch
1884. S 146 kx M  %¹  L.

Schreiber dieſer Zeilen vor mehr Als enenmn Jahrzehent
gelegentlich eines 9 Pfarrconcurſes als Proſynodal—Examinator fungirte,
legte er den Concurrenten folgende Frage ſchriftlichen Beantwortung
Vor: „Worin eſteh die ſociale Frage? te hat ſich ihr gegenüber der
Seelſorger zu benehmen!9 Allgemeines Stutzen; denn über dieſen Gegen⸗
an fand ſich nichts M den Paſtoral⸗Lehrbüchern. Die Frage mußte ſo
mit frei beantwortet werden und wurde es, auch mehr oder wen
genügend. Das vorliegende Büchlein gibt gründliche und umfaſſende
Antwort auf die oben geſtellte Concursfrage und iſt daher Allen, die
der eelſorge wirken, warnt zu empfehlen. So mancherutge Auffaſſungen
werden dadurch richtig geſtellt und die Urtheile der Moral über die veu.

ſchiedenen volkswirthſchaftlichen Syſteme Orientirung auf dem ſocialen
Gebiete klar und deutlich dargelegt.

Der Verfaſſer entwickelt zunächſt M allgemeinen Contouren eln ild
der gegenwärtigen Zeitlage Eine großartige Umwälzung ſei Iu Anzuge
begriffen, die nicht ohne Erſchütterung vorübergehen ird Es grollt dumpf
M den declaſſirten Claſſen der Geſellſchaft; ſie haſſen das liberale Princip
des Capitalismus, das ſie hinabgeſtoſſen, ſie bekämpfen und ſuchen CS zu
türzen. Bittere Noth herrſcht nter Großtheil der Menſchen, der
Mittelſtand ſchwindet umer mehr und mehr, e gibt Proletarier
und reiche Leute Demoraliſation und Vagabundenweſen greiſen um ſich
.  In großer Theil inke 3  1dieſer Stufe, nicht weil Er faul und ſchlecht

ſondern weil C bei aller Mühe nicht menſchenwürdigen
An den Clerus tritt daher die ernſteDaſein bringen onnte 4

Pflicht heran, nicht uuu die materielle Lage des Volkes zu kennen, ſondern
auch die Beſtrebungen der Menſchen dieſen Zuſtand zu beſſern; denn der
Clerus hat Theilnahme für das Woh und Wehe des Volkes, zumal die

Er muß die ſociale FrageUnſittlichkeit mtt olge des Elendes iſt
ſtudieren und dte yſteme der verſchiedenen Parteien prüfen mit der
Fackel der Moral beleuchten Mit der loßen Predigt von Heduld und
Ergebung e nichts gethan, denn derlei verhallen IimM Winde.

4 —33
M Folgenden beſpricht der Verfaſſer die Wirthſchaftsſyſteme

des LAihberalismus und Communismus. Das überale Wirthſchaftsprincip
wurde bet Auftreten mit Begeiſterung auſgenommen und als Er⸗
löſung von dem unleidlichen Uſtande des Monopolismus begrüßt; S
wirkte auch befruchtend auf die Induſtrie. Die Concurrenz begann, wuchs
rieſengroß und 8 entwickelte ſich die Macht des Capitalismus, mit welcher
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weder Körper⸗ noch Geiſteskraft Concurrtren onnte Der Großbetrieb be⸗
Der Größere fra denerrſchte den Mai der Fabriksbetrieb orirte

Kleineren das Capital herrſchte Utt etſerner Gewalt Durch Verquickung
des liberalen wirthſchaftlichen Syſtemes mi der politiſchen Freiheit N  an
der g Rechtsſtaat der Schablonen Conſtitutionalismus nit ſemner Claſ PEN

herrſchaft die Plutokratie, die allen Reichthum alle alle Rechte
Beſchlag nahm und 0 modernen Monopolismus wurde.

Der Communismus iſt logiſch conſequente Weiterentwicklung des
Liberalismus, obwohl dieſer jeuen —90 weil Er Urch Gleichheit verlieren
würde Der Communismus verlangt nämlich, daß alle Menſchen gleich
ſern ſollen, leiche Arbeit leiche Leiſtung, gleiche Genüſſe und Erfolge
Vom Standpuncte der chriſtlichen OTA ſind beide Syſteme verwerflich

Der Liber alis mU iſt Materialismus und Rationalismus Vom
wirthſchaftlichen Standpuncte aus ſei * zwar nich erlaubt, erworbenen
eſi anzutaſten (fremdes Gut nicht behalten mahnt das Gewiſſen);
hingegen Depoſſedirung IM Rechtswege Aus Gründen des öffent
lichen Wohles mit Entſchädigung und Beſchränkung auf das ffent
lichen Oh Geforderte zuläſſig wie z Un Kriege, bei Expropriationen).
etter ſei die Lohnfrage zu ordnen d der Werth der Arbeit nicht
⁰0 der ohn Ur dte Arbeitskraft ſoll dem Arbeiter 3u Gute kommen;
menſchenwürdige Verſorgung Iau Krankheiten Schutz Iu geiſtiger und
körperlicher Beziehung Zweckeſſen und Concerten 3 Gunſten Ver—
unglückter ſalvirt nan ich das Gewiſſen nicht nuu mi Gerechtigkeit
Der Communismus iſt Eeln Geſellſchafts eal, Utopie wiſſen
ſchaftlich ſchädlich, moraliſch verwerflich, unwahr und undurchführbar.
Beiden Syſtemen iſt vorzuwerfen, daß ſie der Doppelſtellung des
Menſchen Als Bürger dieſer und mer künftigen Welt gänzlich abſehen.

34— 85.)
Daran reiht der erfaſſer ᷓKritil der ſocialiſtif chen Prin⸗

(tpfien, 8 Linderung reſp Aufhebung der ſocialen Noth herbei⸗
ühren wollen Der Malthuſianismus (von dem anglikaniſchen Geiſt⸗
ichen Malthus E genannt), welcher gegen die Uebervölkerung, als Urſache
alles Uebels geri iſt und ſchließlich Iu Zweikinderſyſtem ausartet
kann Standpunct der Moral nicht gutgeheißen werden Die Geſell⸗
ſchaft muß Inſtitute ſchaffen welche dem Uebermaße Menſchen ent⸗
gegen wirken, ohne die Moral 3u verletzen; die ſtrenge chriſtliche Lehre
der Jungfräulichkeit muß wieder zur Geltung gebracht, Sittenpolizei
IM guten Sinne geſchaffen die Gutmachung der Folgen der Verführung
gehandhabt, das Leſen der Romane mi erotiſchen Faſeleien verboten wer⸗
den u. ſ. w.

Das von Laſalle verfochtene ſocietäre Erwerbsſyſtem beruht
auf dem Princip der Genoſſenſchaften. Der Großbetrieb et beizube⸗
halten, aber die Vortheile, der Gewinn, ſet Uunter die Arbeiter
theilen.



Allein dieſe Thedrie iſt Chimärs, denn ſie hilft höchſtens auf urze
Zeit und für locale Bedürfniſſe, abgeſehen der Hauptſchwierigkeit,
nämlich der Herbeiſchaffung des nothwendigen Capitals Die Moral hat
nichts einzuwenden, wenn dem ſchwachen Individuum geholfen wird, es iſt
faſt nuu eine neue Form der alten Zünfte Bezüglich des Staats
ſocialismus In die Anſichten Unter den katholiſchen Socialpolitikern
geſpalten. In elgien, Frankreich, Preußen, wé

ſcht man keine Einmiſchung
des liberalen Staates, ſondern hofft Alles der Kirche und Familie.
Allein un Oeſterreich ſagt man! die einſt 0 mächtige Kirche hat ni den
ſtarken Arm der weltlichen Fürſten Ausführung ihrer ſocial-⸗ ethiſchen
Miſſion die Werke der chriſtlichen Charitas ſind nicht genügen
ein ropfen auf glühende Steine. Da Heilmittel iege MN der Eintracht
der beiden größten Socialgewalten des Staates und der Kirche Frei⸗
herr Vogelſang, der das ſociale Königthum In der von ihm heraus  2
gegebenen Oeſterr. Monatſchrift für Geſellſchafts -Wiſſenſchaft, (Wien,
Kirſch), verficht, ordert dem Staate Sicherung der materiellen In  V
ereſſen der arbeitenden Claſſen durch ſtaatliche Einrichtungen,
autoritatives Eingreifen auf egislativem und polizeilichem Wege un die
Privatbetriebe, Aufſicht 1  u  ber die ſociale und ſanitäre elte derſelben,
Schutz derjenigen, velche ich nicht ſchützen können. Unſer Verfaſſer wünſcht,
daf ſich ein einſichtiger Staatsmann finde, der mit der Ausführung
ſocialer Reformen nich 0 ang zuwarte, bis die ſocial⸗democvatiſche Auft
hineinblaſe Iu die ſtagnirenden Gewäſſer.

Der größte Gegner de capitaliſtiſchen Wirthſchaftsſyſtemes iſt Carl
arx, der die Schattenſeiten des Capitalismus ſchonungslos aufdeckte und
die Uunteren Claſſen Urch Gründung der Internationale (1867)
Arbeiterbataillonen organiſirte, Er ſieht den Grund des Elendes nich In
dem Großbetriebe der Induſtrie durch Maſchinen, ſondern Iu der Loslöſung
der Arbeiter dem Capitalvermögen; EU ordert Aufſtellung eines
Minimallohnes und Feſtſetzung des Arbeitstages Normalarbeitstag.) Da

wehrte ſich das Capital, ſowie gegen die Bismark'ſchen Anträge
der Unfallverſicherung und Itersverſorgung. Die OrA iſt amit ein⸗
verſtanden, daß den Arbeitern der gerechte Lohn ausgezahlt und für deren
Sicherheit und Sittlichkeit orſorge getroffen werde, Uuur verlangt ſie, daß
auch geiſtige, h religiöſe Hilfsmittel angewendet werden, was kaum
denkbar, ſo ange der von den Freimaurern geſchützte Ring des Capitalis⸗
mus nicht geſprengt

r iſt 85—124.)

Als Palliative, Verlegenheitsmittel, bezeichnet der Verfaſſer die
verſuchten und eingeführten Vorſchläge, um der ſocialen Noth Abhilfe
bringen, nämlich Schutzzölle für Unterſtützung der inländiſchen Induſtrie,
Förderung des Unterrichtes In achſchule und der Si  El (letzteres
ohne Religion nicht möglich, vgl Hugo N erſchöpfende Armenpflege,
Garantie und ich der Arbeit, Zünfte und Innungen, Höferecht, Ent.
aſtung des Grundbeſitzes Alles Bemühungen und Ver uuhe,
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die einzelnen Stände US den ausſaugenden Pocbnrtnen des Capitalismus
loszulöſen. 124— 139.

Eine gänzliche Hebung der ſchweren Kriſis iſt nur durch Revolution
oder Reform möglich. Beide liegen heute noch hei jenen Männern, welche
die Welt regieren. Mögen ſie wählen. Die M‚  V  eoral verdammt die Revo⸗
lution, aber ſie muß auf Reform ſo ſtrenger dringen. M Schluß⸗
capitel S 139—146 ſpricht der Verfaſſer ſeine Anſicht dahin aus,
daß das Anſtreben des ewigen Zieles irdiſches Wohlbefinden nicht
ausſchließe. Er empfiehlt den richtigen (nicht politiſchen, Föderalismus
Erfüllung der Pflich nach oben und Unten, Einigkeit zwiſchen Staat und
Kirche, Unterordnung des Materiellen unter das Geiſtige alſo Fveiheit
der chriſtlichen Idee un Anerkennung der ſocialen Aufgabe de Staates.
„Heute iſt noch die Zeit der Vorſtudien, 8 wird aber eine Zeit kommen,
da wird die Idee lar ſein, da wird ern neues wirthſchaftliches Princip
an Stelle des dann ſicher dem allgemeinen Fluche verfallenen alten reten,
und hoffentlich ein beſſeres 08 bringen.“ Möge die Prophetie le eher,
e leber u Erfüllung gehen!

Das Büchlein iſt riſch,‚ manchmal etwas zu ehr im Kathederton,
geſchrieben. Die Schwierigkeiten der „heiklichen“ Thema In glücklich über—
wunden, übrigens hat der Verfaſſer eine allfällige Correctur dem Lehr  2  2
amte der Kirche im Vorhinein unterworfen. Manchmal ehlen bei Citaten
die Anführungszeichen.

Schließlich wollen wir noch einige im Buche zerſtreute Winke für
den Clerus zuv gefälligen Beachtung zuſammenſtellen: •  le Bekämpfer
des herrſchenden wirthſchaftlichen Syſtemes ſind nicht geſchworne Feinde
des menſchlichen Geſchlechtes, Knüttelträger, Empörer, die man nach Art
der Diebe und Räuber behandeln müſſe; gewiß wird E Verbrecher—
naturen nicht mangeln, aber ſicher auch nicht edlen Characteren.Es iſt nothwendig, daß der Clerus ſich mn die ſociale rage hineinſtudiere
und nicht Uebertretung des Chriſtenthums ehe, vo nur eine Revindication
des Rechtes ſtatt hatte, oder etztere ſehe, o Unrecht oſitiv berübt wurde
an darf nicht n einem falſchen Conſervatismus Alles verwerfen, vas Reu
iſt, was dem Herkömmlichen widerſtreitet. Wir müſſen das Recht
ſchützen, das Eigenthum als einen Th  eil des Rechtes vertheidigen; ſtellenwir un edoch nich Wertheimcaſſe allein als eine Art Büttel, rufen
wir die Pflicht der Reform auch in die oberen Etagen hinauf nsbe
ſondere begehen wir nicht den Nonsens. den Schein zuzulaſſen, als ob
ott die Reichen leher ſeien. Socialismus iſt nich gleichbedeutendmit Communismus, mit Socialdemocratie, mit epu  5 gibt auch
Chriſtlich-Sociale. Die Vertreter der koral müſſen dieſe Lehren (Schutz
des Arbeiters, Feiertagsgeſetze, Regelung Frauen⸗ und Kinderarbeit,
Fabrikinſpection 20. üherall hinausrufen VI die Welt, mn die Paläſte der
Großen und Mächtigen; ſie müſſen auf Gerechtigkeit dringen. und In das
Gewiſſen ſprechen. 4
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Das mit Benützun einer umfangreichen Literatur Stande g9e⸗

kommene Büchlein iſt eimn eweis, daß der Clerus ſeiner Pflicht ich bewußt
iſt und nicht theilnahmslos der ſocialen rage gegenüberſteht. Die robe
des Beweiſes iſt die leißige Lectüre und Beachtung von Seite des Clerus.

Krems. Propſt Dr AInton Kerſchbaumer.
2 Handbuch der katholiſchen Liturgik von Dr Valentin

Thalhofer, Domdecan und Profeſſor der Theologie in Eichſtätt. Erſten
Bandes er Abtheilung (330 Seiten/ Herder In Freiburg. 1883

2.40
Mit dem vorliegenden Halbbande beginnt die Veröffentlichung der

reifen Frucht einer vieljährigen literariſchen und lehramtlichen Thätigkeit
auf liturgiſchem oden, wodurch die bei Herder In Freiburg erſcheinende
theologiſche Bibliothek mit einer Gabe von großem Werthe bereichert Ird
Vor uns liegt die Einleitung und das Er Hauptſtück der allgemeinen
Liturgik.

Die 147 Seiten ſtarke Einleitung beſtimmt zunächſt und vorläufig
den Begriff der Liturgik. Sie iſt Wiſſenſchaft de Liturgie und dieſe iſt
„das gottesdienſtliche Thun des Urch ſichtbare Stellvertreter repräſentirten
mittleriſchen Hauptes der Kirche für die Glieder ſeines myſtiſchen Leihes
und Iun Vereinigung mit ihnen nach eſtſtehenden Normen“ Während
der Proteſtantismus Nur Gemeindegottesdienſt, Liturgen als tell⸗
vertreter der Gemeinde, uur ein allgemeines Prieſterthum e Gläubigen
kennt, hat und anerkennt „die Kirche“ nebſtdem ein beſonderes von Chriſtus
eingeſetztes hierarchiſches Prieſterthum mit ö ſeinen Conſequenzen Durch
ſichtbare hierarchiſche Organe üht der verklärte Gottmenſch eine prieſterliche
mittleriſche Thätigkeit aus, 8  e die Liturgik zu ihrem Object hat teſe
bringt ſomit einen Theil der geſammten Hirtenthätigkeit Chriſti In
ſeiner Kirche Darſtellung und iſt die wichtigſte Zweigdisciplin der
Paſtoraltheologie. Dieß iſt ihre Stellung im Kreiſe der theologiſchen

ach Beſprechung des Nutzens und Werthes, ſowie der Ein
theilung In allgemeine und ſpecielle iturgi verbreitet ſich der Verfaſſer
einläßlich über ihre Quellen und ſodann auf Seiten über die Aite
batur der Liturgik, e bei efſender Characteriſirung der einzelnen
Perioden nirgends mn ſolcher Vollſtändigkeit eboten Ird

Das 2* Hauptſtück der allgemeinen Liturgik bringt
In zehn Paragraphen das eſen der katholiſchen Liturgie oder des katho⸗
liſchen Cultus Darſtellung. Wir ſcizziren den Gedankengang dieſer
Abhandlung, wobei der Leſer freilich keine Vorſtellung bekommt von dem
Eu  um des Details In hiſtoriſcher und literariſcher inſich und von
der Mannigfaltigkeit der dasſelbe beleuchtenden Gedanken.

Vorerſt ird die allgemein menſchliche Grundlage
bloßgelegt, wie ſie ohne übernatürliche Ausſtattung In dem uſtande,
worin der Menſch jetzt geboren wird, vorhanden iſt Ihr entſpricht nun


